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Wie Petitionen
für das Schulgeſetz gemacht werden.

Nicht in dem, was ſie ſagt, zeigt die „Kreuzztg.“
den Meiſter, ſondern in dem, was ſte weiſe ver
ſchweigt. Daß zu dem „Verſchwiegenen“ eine Zu
ſchrift an die „Poſt“ zu dem Volksſchulgeſetz gehört,
in der Vorſchläge gemacht werden, wie die National
liberalen und das Centrum zugleich vor den Wagen
des Grafen Zedlitz geſpannt werden können, wundert
uns nicht obgleich die Zuſchrift dieſes „Provinzialen“
beweiſt, daß die Ausſichten der äußerſten Rechten und
des Centrums, das Geſetz gegen alle übrigen Parteien
zu Stande zu bringen, im Sinken ſind. Auffällig
aber iſt, daß das würdige Blatt auch die Auslaſſung
des Leiborgans des Cultusminiſters ignorirt, in der
davon die Rede war, daß den Gründen der Minorität
gegen das Geſetz ſich „eine ſtarke Strömung in der
öffentlichen Meinung zugeſellt.“ Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſcheint demnach über den „Entrüſtungsrummel“,
über den die „Kreuzztg.“ ſich Tag für Tag ereifert,
etwas anderer Meinung zu ſein. Wenigſtens hätte
ſie Grund dazu. „Jch kann nun davon berichten,
heißt es in der Zuſchrift eines Lehrers an die „Preuß.
Lehrerztg.“, wie jetzt auch Petitionen für den (Volks
ſchulgeſetz) Entwurf zu Stande gebracht werden ſollen.
Unſer Paſtor hat einigen (4) Lehrern der Parochie
ein ſolches Formular mit dem Erſuchen zugeſandt,
es zu unterſchreiben und in der Gemeinde noch mehr
Unterſchriften zu ſammeln. Zum Glück haben die
betreffenden Collegen beides nicht gethan. Anders iſt
es jedoch in der Nachbarparochie geweſen. Der
dortige Paſtor (auch Kreisſchulinſpector) hat ſämmt
lichen Lehrern ein gleiches Formular übergeben und
alle, mit Ausnahme von zwei, haben es unterzeichnet.
Jnwieweit ſie auch zu den Bauern und Tagelöhnern
gegangen ſind, konnte ich bis jetzt nicht in Erfahrung
bringen, nur ſo viel iſt mir aus ſicherer Quelle mit
getheilt worden, daß ein alter Lehrer herumgegangen
iſt und geſagt hat: Man will uns den evangeliſchen
Glauben rauben wir ſollen katholiſch werden
worauf hin alle Bauern unterzeichnet haben. So
man das ſteht am grünen Holz, was will vom
dürren werden Kürzlich wurde mir von einem
Collegen erzählt, daß der Paſtor die Landlehrer in
der Umgegend auch mit Petitionen für das Geſetz
bedacht habe, daß aber keiner auf den Leim gegangen
ſei.“ Wie denkt die „Kreuzztg.“ über die Bedeutung
ſolcher Petitionen

Politiſche Ueberſicht.
Die Vereinbarung mit dem Herzog von

Cumberland iſt zum Abſchluß gelangt. Der
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht in ſeiner letzten Sonn
abends Nr. ein Schreiben des Herzogs von
Cumberland an Kaiſer Wilhelm das
Zuſicherungen enthält, welche in politiſcher Hinſicht
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Ob es von ſachlicher
Bedeutung iſt, wenn das Schreiben des Herzogs die
Ausführung des Vertrages vom 29. Septbr. 1867
in Anſpruch nimmt, während der Erlaß des Kaiſers
an das Skaatsminiſterium nur von der Aufhebung
der Beſchlagnahmeverordnung vom 2. März 1868
ſpricht wird die demnächſtige Vorlage zeigen. Der

Wef des Herzogs von Cumberlkand lautet
wortlich wie folgt:

Durchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und
Jonig, freundlich lieber Vetter und Bruder! Da
h Grund habe anzunehmen, daß es den Aller
höchſten Wünſchen Eurer Kaiſerlichen und König
lichen Majeſtät entſpricht, eine gütliche Erledigung
Der Differenzen herbeigeführt zu ſehen, welche wegen
Ausführung des Vertrages obſchweben, der unter
dem 49. September 1867 über die Vermögens
Serhältniſſe Meines in Gott ruhenden Vaters
Majeſtät zwiſchen dieſem und des Hochſeligen Königs

J ilhelm von Preußen nachmaligen Deutſchen
Kaiſers Wilhelm J. Majeſtät, abgeſchloſſen iſt,

Dienſtag den 15. März.
freundliche Bitte zu richten, dieſe Angelegenheit
Allerhöchſtſelbſt einer wohlwollenden Prüfung unter
ziehen zu wollen.

Gern benutze Jch dieſe Gelegenheit, wie ich ſchon
früher erklärt, ſo jetzt wieder zu erklären, daß
jedes den Frieden des deutſchen Reichs
und der ihm angehörenden Staaten
ſtörende oder bedrohende Unternehmen
Meinen Abſichten fern liegt; als deut
ſcher Fürſt liebe Jch Mein deutſches
Vaterland treu und aufrichtig, und nie
würde Jch das verſichere Jch Eurer
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
ausdrücklich wiſſentlich veranlaſſen
oder gut heißen, daß mit den zu Meiner
Verfügung ſtehenden Mitteln, mögen
ſie Mir ſchon zuſtehen oder erſt in Er-
füllung des vorgedachten Vertrages zu
fließen, feindſeligen Unternehmungen
gegen Eure Majeſtät oder gegen den
preußiſchen Staat direct oder indi-
rect angeſtiftet oder gefördert werden.
Um ſo vertrauensvoller glaube Jch Mich der Hoff
nung hingeben zu dürfen, daß Eure Majeſtät
Allerhöchſtlich nicht länger behindert erachten werden,
den obengedachten Vertrag zur Ausführung bringen
zu laſſen. Mit der Verſicherung der vollkommenſten
Hochachtung und Freundſchaft verbleibe Jch Eurer
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät freundwilliger
Vetter und Bruder Ernſt Auguſt“.
Zu den Berathungen über die Währungs-

frage in Oeſterreich Ungarn meldet das offiziöſe
Wiener „Fremdenblatt“ aus Peſt Die Valutgenquete
in Ungarn ergab ein volles Einvernehmen zwiſchen
den Bankkreiſen und den Agrariern hinſichtlich der
Feſtſtellung der Relation. Nächſt dieſem Ergebniß
iſt die Abſicht der Regierung hervorzuheben, daß der
Finanzminiſter an Silberverkäufe nicht denke. Der
geſammte Silbervorrath dürfte höchſtens 200 Gulden
betragen incl. der von Deutſchland zu übernehmenden
Vereinsthaler. Die Regierung beabſichtigt die Gold
käufe nicht auf einmal, ſondern in mehrjährigen,
getrennten Theilen vorzunehmen, ſo daß jede über
ſtürzte Bewegung des Goldmarktes ausgeſchloſſen er
ſcheint. Jn der Sitzung der Wiener Valuta
enquete-Commiſſion ſprach ſich am Freitag
noch Hertzka für die Goldwährung aus und be
zifferte den erforderlichen Goldvorrath auf 500 Mill.,
einſchließlich der vorhandenen Beſtände. Die Valuta-
anleihe hätte nach Meinung dieſes Experten etwa
312 Millionen zu betragen. Die amtliche
„Wiener Zeitung“ veröffentlicht die Enthebung des
Bankgouverneurs v. Moſer von ſeinem Poſten und
die Ernennung des Profeſſors Julius Kautz zum
Gouverneur der OeſterreichiſchUngariſchen Bank.

Auf die engliſchitalkeniſchen Beziehungen
wirft eine Londoner Zuſchrift an die offiziöſe Wiener
„Politiſche Correſpondenz,, über einen angeblich im
Frühjahre bevorſtehenden Beſuch des italieniſchen
Königspaares ein charakteriſtiſches Licht. Es heißt
in der Correſpondenz „Alle Engländer erblicken in
Italien einen mit England intim befreundeten
Staat und treuen Bundesgenoſſen, und
es iſt nicht zu bezweifeln, daß König Humbert bei
einem Beſuche in England nicht nur den ihm ge
bührenden Empfang finden würde, ſondern daß die
Sympathien für Jtalien und deſſen Monarchen ſich
bei dieſem Anlaſſe zur Begeiſterung ſteigern würden.
Die allgemeinen Bedingungen für das Erſcheinen des
italieniſchen Monarchen auf engliſchem Boden wären
alſo gewiß gegeben. Eine andere Frage iſt es jedoch,
ob vom Könige Humbert ſelbſt ein Beſuch in London
für einen nahen Zeitpunkt ins Auge gefaßt wird.
Am Schluſſe heißt es, daß für den Empfang eines
gekrönten Gaſtes nur eine Epoche innerer, politiſcher
Ruhe als der geeignete Zeitpunkt erſcheinen könne,
während England in dieſem Jahre den Schauplatz
leidenſchaftlich erregter Wahlkämpfe bilden wird, auf
welche das öffentliche Intereſſe ſich jetzt ſchon mitnehme Ich keinen Anſtand, an Eure Majeſtät die
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Jm engliſchen Unterhauſe hat am Freitag
das Miniſterium Salisbury in einer mit der Co
lonialfrage im Zuſammenhang ſtehenden Ange
legenheit eine Niederlage erlitten. Es wurde nämlich
ein Antrag Mac Neill's, daß in der Abſtimmung
über die Mombaſaeiſenbahn am vorigen Freitag die
Stimmen Pellys, Puelſtons Burdett Coutts nicht
zugelaſſen werden ſollten, weil dieſelben als Direktoren
der afrikaniſchen Compagnie beim Unternehmen
intereſſirt ſeien, mit 154 gegen 149 Stimmen
angenommen. Die Regierung hatte den Antrag
bekämpft.

Die Abdankungserklärung des Exkönigs
Milan iſt am Freitag an die ſerbiſchen Abge
ordneten vertheilt worden und gelangt in einigen
Tagen zur Verleſung. Dieſelbe enthält nur die
bekannte Reſignation Milan's ohne Erhebung einer
Gegenforderung. Da eine ſolche, obwohl ſie nicht
vor die Skupfchtina gelangt, thatſächlich beſteht, wird
der radikale Club die Declaration nochmals berathen
und zugleich ſich mit den Schwierigkeiten der Kabinet s
frage beſchäftigen, um deren Regelung die Regierung
ſich angelegentlichſt bemüht.

Zur Lage in Griechenland meldet ein Tele
gramm aus Athen, die Regierung erkenne die Noth-
wendigkeit einer Auflöſung der Kammer an,
in der Ueberzeugung, daß ſie eine Majorität nicht
erlangen werde; indeſſen werde dieſelbe den Ablauf
der Vertagung abwarten und das neue Budget ein
bringen.

Die Pforte hat der bereits erwähnten Ernennung
Dimitrows zum bulgariſchen Agenten in Konſtan
tinopel die Zuſtimmung ertheilt.

Deutſchland
Berlin, 14. März. Der Kaiſer nahm am

Sonnabend wieder einige Vortrage entgegen. Am
Nachmittag fand im königl. Schloſſe zu Ehren des
Geburtstages des Prinz Regenten von Bayern eine
größere Frühſtückstafel ſtatt, bei welcher der Kaiſer
durch den Prinzen Friedrich Leopold vertreten wurde

Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers
ſchreitet regelmäßig fort. Zur Frühſtückstafel waren
geſtern indeſſen keine Einladungen ergangen.

h. Der Großherzog von Heſſen) iſt,
wie aus Darmſtadt gemeldet wird, in der Nacht zum
Sonntag 1*/, Uhr geſtorben. Ludwig I.
(Friedrich Wilhelm Karh), Großherzog von Heſſen,
wurde am 12. Sept. 1837 als Sohn des Prinzen Karl
von Heſſen (zweiter Sohn des am 20. März 1877
verſtorbenen Großherzogs Ludwig III.) geboren. Jm
Alter von 16 Jahren trat er in das heſſtſche Militär
ein und beſuchte dann die Univerſitäten Gießen,
Göttingen und Bonn. Nach Beendigung ſeiner
Studien wandte er ſich wieder der militäriſchen Lauf
bahn zu. Am 1. Juli 1862 vermählte er ſich mit
der Prinzeſſin Alice (geb. 25. April 1843, geſt.
14. Dez. 18798) einer Tochter der Königin Victoria

von England. Am deutſchen Kriege von 1866 nahm
Prinz Ludwig als Commandeur der 2. heſſiſchen
InfanterieBrigade theil; nach dem Friedensſchluß
und dem Abſchluſſe der Militärconvention mit Preußen
übernahm er das Commando der heſſiſchen Diviſion.
An der Spitze dieſer Diviſion betheiligte ſich der
Erbgroßherzog am deutſch franzöſtſchen Kriege von
1870 und 1871; die Diviſton zeichnete ſich
namentlich bei Gravelotte und in den Kämpfen
an der Loire aus. Auch nach dem Kriege blieb er
Befehlshaber derſelben. Nach dem Tode ſeines
Dheims, des Großherzogs Ludwig III., gelangte er
am 13. Juni 1877 zur Regierung. Am 30. April
1884 verheirathete Großherzog Ludwig IV. ſich noch
mals, und zwar morganatiſch, mit Frau Alexandrine
von Kolemine geb. Gräfin HuttenCzapska (geb. 18.
Nov. 1853), der ſpäteren Gräfin Romrod. Da
mehrere fürſtliche Verwandte, einflußreiche Hofkreiſe
und im allgemeinen auch die Volksſtimme gegen
dieſen Schritt des Großherzogs ſich ausſprachen, ſo

immer zunehmender Lebhaftigkeit zu richten beginnt.“ entſchloß ſich dieſer, nachdem er wenige Tage nach



der Eheſchließung ohne ſeine Gemahlin nach England
gereiſt, der thatſächlichen Trennung auch die gericht
liche folgen zu laſſen. Durch Urtheil des Oberlandes
gerichts Darmſtadt wurde am 22. Juli 1884 die
Scheidung ausgeſprochen die von Frau v. Kolemine
eingelegten Berufungen blieben erfolglos. Thron-
erbe iſt der älteſte Sohn des Verſtorbenen, der am
25. November 1868 geborene Erbgroßherzog Ernſt
Ludwig (Karl Albert Wilhelm), Premierlieutenant
3 la suite des 1. Garde Regiments zu Fuß in
Potsdam. Das heſſiſche Regierungsblatt veröffent
licht eine Bekanntmachung, nach welcher Groß-
herzog Ernſt Ludwig die Regierung des Landes
angetreten hat. Anläßlich des Ablebens des Groß
herzogs Ludwig IV. iſt eine zwölfwöchentliche Landes
trauer angeordnet worden.

(Dem Geſetz über den Unterſtützung s-
wohnſitz) ſoll, wie der „Reichsanz.“ mittheilt,
folgende Strafbeſtimmung angehängt werden „Wer,
obſchon er in der Lage iſt, ſich und ſeine Ange
hörigen zu unterhalten, dies den geſetzlichen
Verpflichtungen und der Aufforderung der zuſtändigen
Behörde zuwider derart unterläßt, daß zum Unterhalt
ſeiner Familie oder eines Mitgliedes derſelben durch
Vermittelung der Behörden fremde Hülfe in Anſpruch
genommen werden muß, wird mit Haft beſtraft.“
Auf die Verurtheilten finden die Beſtimmungen des
s 362 des Reichsſtrafgeſetzbuchs Anwendung mit
andern Worten, ſte können zu Zwangsarbeit angehalten
und nach verbüßter Strafe bis zu 2 Jahren in einem
Arbeitshauſe untergebracht werden. Weshalb dieſe in
das Strafgeſetzbuch gehörige Beſtimmung in das
Unterſtützungswohnſitzgeſetz aufgenommen werden ſoll,
iſt nicht zu erkennen.

Gegen die Kritik von Reichstags
beſchlüſſen.) Unter dem Vorgeben, Uebergriffen
des Reichstags und des Abgeordnetenhauſes in der
Verwaltungsſphäre entgegenzutreten, bahnt die „Nordd.
Allg. Ztg. ſich heute den Weg, um dem Herrn
Staatsſecretär im Reichsſchatzamt, Herrn v. Maltahn
Gültz den Text zu leſen. Sie ſchreibt nämlich
„Weder der Bundesrath noch die Regierungen geſtatten

ſich jemals eine Kritik an den parlamentari
ſchen Entſchließungen; man tritt den letzteren
bei oder thut es nicht; indem man damit ſein ver
faſſungsmäßiges Recht ausübt und den Ueberzeugungen
folgt, welche man für richtig hält.“ Nachdem nun
auch die „Norddeutſche““ das Verhalten des Staats
ſecretärs v. Maltzahn in den Sitzungen des Reichs
tags vom 8. und 9. März als einen Eingriff in die
verfaſſungsmäßige Sphäre des Reichstags anerkannt
hat, wird der Herr Staatsſecretär hoffentlich in Zu
kunft darauf verzichten, von zufälligen Mehrheiten des
Reichstags oder von ſonſtigen Vorkommniſſen zu
ſprechen, welche die „Bedeutung“ von Reichstags
beſchliſſen „weſentlich zu vermindern“ geeignet ſein

ſollen.
Die „Kreuzztg.“) ärgert ſich über Herrn

v. BelowSaleske, der im deutſchen Landwirthſchafts
rath die unbeſchränkte Freizügigkeit als eine der
Exiſtenzbedingungen der heutigen Geſellſchaft erklärt
hat. Das waſſerkopfartige Anſchwellen der großen
Städte, ſagt das Blatt, auf Koſten des platten Landes
ſei einzig und allein durch die ſchrankenloſe Frei
zügigkeit verſchuldet worden. „Die jüngſten
Krawalle der „Arbeitsloſen“ ſollten uns
einen deutlichen Fingerzeig geben, wo
hin wir ſteuern“. Mit Phraſen dieſen Kalibers
werden die Agrarier die Freizügigkeit nicht erſchüttern.

(Die „Norddeutſche“ dementirt ſich
ſelbſt.) „Werden alle Verſuche vereitelt, ſchrieb vor
drei Tagen die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einem viel
beſprochenen Artikel zum Volksſchulgeſetz, die unum
gängliche Regelung einer ſo wichtigen Frage durch
eine allſeitige Verſtändigung, nicht aber
durch eine einſeitige Majorität zu Stande zu
bringen, ſo trägt dieſenige Partei, welche die Ver
eitelung verſchuldet, eine große Verantwortlichkeit und
Die Regierung wird Sorge tragen müſſen, unzweifelhaft
zu conſtatiren, wem dieſe Verantwortlichkeit zufällt.“
Man hat daraus ſchließen wollen, daß das Volks
ſchulgeſetz nach der Auffaſſung der „Nordd. Allg. Ztg.“
oder ihrer Hintermänner, entweder unter allſeitiger
Verſtändigung oder gar nicht zu Stande
kommen werde. Nichts falſcher als das. Kommt
das Zedlitz ſche Geſetz nicht durch eine allſeitige Ver
ſtändigung zu Stande, ſo kommt es zu Stande durch
eine einſeitige Majorität. „Denn, ſchreibt heute die
„Nordd. Allg. Ztg.“, welche von den Mehrheits
parteien würde dieſe ſchwere Verantwortung (für das
Scheitern der Vorlage) auf ſich nehmen? Das
Centrum kann es nicht und die Konſer
vativen können noch viel weniger die ver
hängnißvolle Verantwortung dafür tragen, daß dieſes
Geſetz durch ihre Schuld zu Falle käme. Daraus
ergiebt ſich, daß für das Zuſtandekommen
nichts zu fürchten iſt.“ Das ſtimmt, voraus-
geſetzt, daß auch der Regierung die Unterſtützung
ihrer Politik durch die Reaktionäre und den herrſch
ſüchtigen Clerus beider Confeſſtonen genügt.

„Nationalzeitung“ zutreffend, geht bei der Erfüllung
ihrer neuen Aufgabe, als gouvernementale Partei zu
dienen, durch Dick und Dünn. Jhre Preſſe vertheidigt
jetzt auch die Anläufe einiger Staatsanwälte, die
freie Discuſſton der inneren politiſchen Lage durch
Anklagen auf Majeſtätsbeleidigung zu
hindern. Natürlich erfolgt dieſe Vertheidigung nicht
direct, ſondern hinten herum: durch das Bemühen,
die von liberaler Seite an dem ſtaatsanwaltſchaftlichen
Vorgehen geübte Kritik darum als unberechtigt dar
zuſtellen, weil die, welche ſie üben, während des
kirchenpolitiſchen Kampfes angeblich Verfolgungen der
klerikalen Preſſe gebilligt haben. Dieſe angebliche
„Billigung“ wäre erſt glaubhafter nachzuweiſen, als
es durch bloße Behauptungen geſchehen kann.

Der „Evangeliſche kirchliche An
zeiger) Stöcker'ſcher Richtung enthält eine Kritik
der „Sozial demokratiſchen Zukunfts
bilder“, welche dem „Vorwärts“ ſo behagt, daß
er dieſelbe mit Genugthuung abdruckt. Schöne
Seelen finden ſich! Die Stöckerſchen möchten auf
jede Weiſe die Sozialiſtenfurcht für ihre Sonderzwecke
ausnutzen. Kein Wunder, daß ſte deshalb verdrießlich
ſind über alles, was ſolcher Sozialiſtenfurcht und dem
Sozialismus ſelber entgegenzuwirken im Stande iſt.

(Ein gefährklicher Witz.) Selbſt das
„Vermiſchte“, ſchreibt der Glogauer „Niederſchleſtſche
Anz. iſt dem Späherblick ſcharfer Ordnungswacht
nicht entgangen. Der „Gneſener Generalan
zeiger“, ein politiſch ſicher noch unſchuldigeres
Blatt als die „Berliner Neueſten Nachrichten“, brachte
einen Witz vom Kaſernenhofe hui, hatte ihn, den
Witz und das Blatt, der Staatsanwalt. Es verbietet
ſich von ſelbſt, die Anekdote wiederzugeben, eben weil
ſie ja bereits als ſtaatsgefährlich uns bekannt iſt, aber
ſoviel darf verrathen werden, ſie enthielt das ſchreck
liche Wort „Nörgler“. Schrecklich!

S CColonialpolktik.) Jn der Organiſa
tion der Colonialverwaltung für Deutſch
Oſtafrika ſteht nach der Voſſ. Ig. mit dem
1. April dieſes Jahres eine weſentliche Veränderung
inſofern bevor, als die kaiſerlichen Bezirkshauptleute
aus der Schutztruppe ausſcheiden und in den Reichs
verwaltungsdienſt übertreten. Durch dieſe Entkleidung
der Bezirkshauptleute von ihrem militäriſchen Charakter
ſoll die vereits früher angebahnte Trennung
zwiſchen der Civilverwaltung
militäriſchen Organiſation der Schutztruppe
und die Unterordnung der letzteren unter jene weiter
durchgeführt werden. Jn der Uniform der Bezirks
hauptleute wird, als eine Folge dieſer Neuordnung,
gleichfalls eine Aenderung eintreten. Die militäriſchen
Abzeichen und Waffen verbleiben den Bezirkshaupt
leuten auch bei ihrem neuen Charakter als Eivilver
waltungsbeamte. Bezüglich der Uebernahme der durch
den Tod des Hauptmanns Krenzler unbeſetzten Be
zirkshauptmannſchaft Tanga ſchweben Verhandlungen

mit Herrn von St. PaulJllaire. Derſelbe
beſitzt gegenwärtig auf einer kleinen Jnſel im Hafen
von Tanga eine Pflanzung. Weiterhin verlautet, daß
der derzeitige Oberführer der Schutztruppe, Dr. Wilhelm
Schmidt, welcher, wie gemeldet, demnächſt aus der
Schußztruppe ausſcheidet, als Gouverneur nach den
Marſchallinſeln gehen ſoll. Herr v. Soden, der
Gouverneur von DeutſchOſtafrika befindet ſich der
Wiener offiziöſen „Politiſchen Correſpondenz zufolge
augenblicklich in Tanga, um dort mit Dr. Peters
und einem engliſchen Commiſſar ſich über die Grenz
regulirung zu verſtändigen. Als techniſcher Beirath
iſt Herrn Peters Dr. Vogel beigegeben worden.

Volkswirthſchaftliches.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath
hielt am Dienſtag ſeine zweite Sitzung ab. Der
Vorſitzende Frhr. v. Hammerſtein theilte mit, der
Reichskanzler habe, als er geſtern von demſelben

einer Herabſetzung der land wirthſchaft
lichen Zölle, die über das Maß der in den
Handelsverträgen feſtgeſtellten Normen hinausgehen
ſollten, ſich mit Entſchiedenheit widerſetzen.
Alsdann referirte v. BelowSaleske über Ab
änderungen des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes. Er
erklärte, eine Beſchränkung der Freizügigkeit
würde nur zur Verſtärkung der Sozialdemokratie bei
tragen. Es ſei der Zug der Zeit, den Schwachen zu
helfen dies könne aber nicht durch Beſchränkung der
Freizügigkeit geſchehen. Der vorgeſchlagenen Ein
führung eines Einzugsgeldes müſſe er ſich ebenfalls
mit Entſchiedenheit wiederſetzen; es ſei das eine
mittelalterliche Einrichtung, die keineswegs eine Wieder
belebung erfahren könne. Die Klagelieder aus
dem Oſten ſeien ſchon derart vielfach zur Gewohn
heit geworden, daß ſie vielleicht die Urſache ſeien, daß
die ländlichen Arbeiter des Oſtens ſich immer mehr
nach der Jnduſtriegegend des Weſtens ſehnen. Wenn
es beſſer werden ſolle, dann ſei es nothwendig, die
Arbeiter ſeßhaft, ihnen ihre Heimath lieb zu machen.

nd der

empfangen wurde, unter anderem verſichert, er werde

müßten für die Arbeiter, welche ſte heranziehen, zu
beſonderen Beiträgen herangezogen werden. Am
Mittwoch betrat Herr v. BelowSaleske wiederum
als Referent die Rednerbühne. Derſelbe ſchlug unter
dein Titel „Der Abſchluß der Handelsverträge
in Beziehung zur Landwirthſchaft“ die bekannten
Jammertöne an über Entwerthung der landwirth
ſchaftlichen Produkte durch Zollermäßigung, Eiſen
bahntarife und Goldwährung, über Rothſchild und
die goldene Jnternationale. Die Rede gipfelte in
dem Verlangen einer Stabilität der landwirthſchaft
lichen Schutzzölle, kräftigeren Schutz für den Export
von Zucker und Spiritus, andere Bemeſſung der
Frachttarife, Abänderung des Unterſtützungswohnſitzes,
Pflege der inneren Koloniſation, Beſchränkung des
Terminhandels durch anderweitige Notirungen auf
deutſchen Produktenmärkten. Eine darauf gerichtete
Reſolution begeht die Naivität, Abänderungen
des Zuckerſteuergeſetzes vom vorigen Jahre
dahin zu verlangen, daß die offene Prämie bei der
Ausfuhr ſolange weiter bezaht werde, wie die übrigen
Zucker produzirenden Länder ihrerſeits alle Prämien
beſeitigen. Weiterhin verlangt die Reſolution auch
noch Verbot der Fabrikation oder Beſteuerung des
Sacharins. Nach kurzer Diskufſton wurde dieſe Re
ſolution einſtimmig angenommen.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath ver
handelte am Freitag noch über die Herbeiführung
einheitlicher Getreidepreisnotirung an
den deutſchen Börſen. Es wurde eine langathmige
Reſolution angenommen, welche in folgenden Forde
rungen gipfelt: für den GetreideterminHandel die

an den preußiſchen Getreidebörſen zur Einführung
gelangten Lieferungs und Qualitätsanforderungen
einheitlich an allen deutſchen Productenbörſen zur
Anwendung zu bringen, ſowie 2) zur Feſtſetzung des
Qualitätsgewichtes des Getreides die neuen Getreide
prober an allen deutſchen Getreidemärkten in Gebrauch
zu nehmen. Sodann berieth man über die Rege
lung des Handels mit künſtlichen Futter
mitteln. Jm Jntereſſe der genügenden Kenntniß
über giftige Eigenſchaften von Beſtandtheilen in
Futtermitteln und über die Benachtheiligung der
Verwerthung der Futtermittel durch gewiſſe Zuſätze
oder einen gewiſſen Zuſtand wurde beſchloſſen, „darauf
hinzuwirken, daß geeigneten Ortes Mittel bereit geſtellt
werden, um durch Zuſammenwirken der Veterinär
IJnſtitute und des Verbandes der landwirthſchaftlichen
Verſuchsſtationen im Deutſchen Reiche Unterſuchungen
zur Klärung dieſer Frage zu ermöglichen, ferner den
deutſchen VeterinärInſtituten, ſowie dem Verbande
der Verſuchsſtationen im Deutſchen Reiche von dieſem
Beſchluß Mittheilung zu machen.“ Bei der Ver-
handlung über Maßnahmen zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe des Rindviehs beantragte der
Referent Reſolutionen, welche die Regierung auf
fordern zu Verſuchen mit dem Koch ſchen Tuberkulin
an Rindvieh. Weiterhin werden empfohlen, eine
allgemeine Fleiſchbeſchauung für alles geſchlachtete
und in den Verkehr gelangende Rindvieh. Das
Recht der Tödtung des erkrankten oder der Tuber
kuloſe verdächtigen Rindviehs für die Behörden unter
Gewährung von Entſchädigungen aus öffentlichen
Mitteln. Endlich wird eine allgemeine Verſicherung
des Rindviehs empfohlen. Profeſſor Dr. Schütz
theilte mit: Es ſeien in der thierärztlichen Hochſchule
verſchiedene Verſuche mit dem Koch' ſchen
Tuberkulin an Rindern vorgenommen worden.
Jm Durchſchnitt haben 85 pEt. auf die Einſprizzungen
reagirt. Die Wirkung trete 12 bis 14 Stunden
nach erfolgter Jnjection ein. Die normale Höhe des
Wärmegrades ſei 38,5. Steige dieſer Wärmegrad
über 41, dann ſei ſtets Tuberkuloſe vorhanden. Er
müſſe aber bemerken, daß dieſe Jmpfungsverſuche
einmal für den Laien ſehr ſchwierig, andererſeits
aber auch ſehr koſtſpielig ſeien. Er beantrage daher
„An den Herrn Reichskanzler die Bitte zu richten,
durch Unterſuchungen feſtſtellen zu laſſen, ob das
Tuberkulin zur Erkennung der Tuberkuloſe an leben
den Thieren auch in der Praxis brauchbar iſt.

Gegenüber dem Ueberfluß an Arbeits
kräften in Berlin herrſcht bekanntlich in vielen
ländlichen Bezirken Mangel an Arbeitskräften. Der
Berliner „Zentralverein für Arbeitsnachweis“ will
nun verſuchen, hier ausgleichend und vermittelnd zu
wirken und insbeſondere durch Zuweiſung von Reiſe
koſtenVorſchüſſen den Arbeitern in Berlin die Er
reichung von geeigneten Arbeitsſtätten außerhalb zu
erleichtern. Arbeitgeber jeder Art werden daher ge
beten, ihre Geſuche um Arbeitskräfte unter genauer
Angabe der Arbeitsbedingungen insbeſondere der
Lohnbezüge) an das Bureau des Vereins, Berlin C.,
an der Stadtbahn, Stadtbahnbogen Nr. 103 bis 104,
gelangen zu laſſen.
An der Berliner Productenbörſe haben in den
letzten Tagen große Preisſchwankungen ſtattgefunden.
Am Sonnabend ſind die Preiſe für Weizen um ca.

Mk., für Roggen um ca. 4——5 Mk. geſunken.

Die Anträge des Referenten gehen auf Zuſammen

(Die Centrumspartei), ſo bemerkt die (egung der Armenverbände. Größere Unternehmungen
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Verwaltung der Sparkaſſe. Die Ergebniſſe der Verwaltung der ſtädtiſchen Spar
Schlufſe des Jahres 1891 waren folgende:

1) Beſtand am Schluſſe des Jahres 18902) Zewege während des Jahres 1891

a. durch neue Einlagen
b. Zuſchreibung von Zinſen 151900

6281118 Mk. 87 Pf.

3)
genommenen Einlagen
Beſtand am Schluſſe des Jahres 1891

5) Betrag des Reſerve Fonds

Merſeburg, den 7. März 1892.

Ausgabe der Sparkaſſe während des Jahres 1891 an n

Unter Bezugnahme auf den S 15 des SparkaſſenStatuts wird dies zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.
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isſtr. 18; dem Eiſendreher Kope

m Schulen beſuchen ſollen, ſind Dienſtag deneugſtr
S. April, vorm. 9 Uhr, zur Prüfung und
Aufnahme vorzuführen.

Die Entlaſſung der diesjährigen Confir a
e geſchieht Sonnabend den 2. April,

vorm. 10 Uhr.
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tädt. Fra e enx

gr.Freimw n n eigerung.

Mittworh den 16. März er.
vornrittags von 10 Ahr ab,

e ich iw efreiwillig ſollen auf dem Wege der S Submiſſion vergeben
werden. Die Bedingungen können täglich vonS Sophas eine große Auzahl Stühle 8 bis 10 Uhr vormittags in der Pfarre ein iſtSpiegel, Tiſche, Schr rn Bettſtellen

mit Matratzen, Waſchtiſche, Lampen,
eine autographiſche Preſſe und

S Aufnahme neuer Schulkinder ge-

März, vorm. 9 Uhr werden diegen vorm. 10 Uhr die Mädchen
auf genommen.

Zweite Bürgerſchule: Freitag den 18.
Mäürz, vorm. 9 Uhr, ſind die Knaben,vorm. 10 Khr die Melschen anzumelden

Altenburger Schule: Sonnabend ven
19. März, vorm. 9 Uhr, werden die
Knaben und vie Mädchen angemeldet.

März vorm. 10 Uhe, ſind die Knaben
und die Mädchen anzumelden.

S. Müärz, Mittag 12 Nhr.

Der neue Schuleurſus be beginnt Montag

mittags die Verſetzung ſtatt, und es ſind die

Aus wärtige Kinder, welche die hieſigen

Merſeburg den 12. März 1892.
Der Rector der ſtädtiſchen Schulen

4 S c D JSurbunnissiomn,
Die Abputz arbeiten und baulichen

Peparuturen an dem Wohnhauſe und denWirthſchaftsgebäuden der Pf arre zu Collenbey

geſehen werden. Die Anerbieten mit beige
fügten Koſtenanſchlägen ſind bei dem Unterzeichneten bis zum Z1. März d. J. koſten

frei einzureichen.
Colklenbey, den 6. März 1892.

Der Gemeindekirchenrath.
F. Jache, Pfarrer.

c g2Verſte eigerung.
Donnerstag en 17. März I892
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Die geehrten Eltern und Ffleger der auf
zunehmenden Kinder wollen für dieſelben eine
Taufbeſcheinigung und einen Impfſchein

4 b er4 Stuben

en oder getheilt.
meiſter,

Lauchſtädter Str. 18.

Die beide Etagenin den Häuſern W ne e
in. jetzt von Herrn Dr. Füßlein

jnt, ſind einzeln oder zuſammen zu ver-eden und 1. Juli zu beziehen.

des Vorſchuß-Vereins.
Lauchſtädter Str. 2 iſt dia ort zu vermi echen und Hochparterre-
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Weuwe Sendung
Pa. Gänſepökelfleiſch à Pfo 60 Pf.

Magdeb. Sauerko hi,
gr. Schnittbohnen à Pfd. 20 Pf.

Nüheres im empfiehlt Se n Engel,
Roß markt I

N

Apr
Clsbigkauer Str. 21 iſt die erſte Etage

im n e oder getheilt zu verm. u. 1 il ie a eger Weogeekharelues von Jo
Jarterre Wohn rig zu vermiethen und am

Juli, auf Wunſch auch früher, zu beziehenBahnhof ſtraße 4.

hannes Grün, Hoflieferant, in Halle
a Saale und Winkel i Rheingan.

Verkauf ſämmtlicher in und aus

ienlogis im Preiſe von 26 Thlr.
ugshalber zu vermiethen und I.z Vegiehen

du erfragen in der Exped. d. Bl.

ländiſcher Weine in Gebinden und

l den

re Wohnung, 5 Fenſter Front,
zu n Weiſze Matter 5.

e nloum Mttweida
Sachsen.

a) Maschinen Ingenieur- Sehule
mit allem Zubehör

Schmaleſtrafze
ör iſt zu rgtethen n April oder ſpäter zu bezi Werkmeister- Schule.

orunterrieht frei.

Ein Familenlogis ſofort zu vermiethen un
1. Juli zu beziehen Steinſtraſze

8 S r Kein Hauasten mehr.
Ein e Genußmittel ſind bei allen

Eine kleine Wohnung, parterre oder 1. Etage,
zum Preiſe von 30 35 Thlr. wird von ein
paar e Leuten zum 1. Juli zu miethen

en unter T. F. ſind in der
Bl. niederzulegen.

Huſten, Keuchhuſten Hals-, Bruſt undLungenleiden dieſeldt ſchen wiebelbonbons.

i In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. nur allein
bei Heinr. Schultze fun.

mit Kammer, Küche und Zuvermiethen

Postschule Leipzig
Prosp. Fr. d. Dir. Weber. Postschale Steltin.

Ein Logis von 3 Stuben

Bodenraum mit Be g enebſt e und verſchließbſ 400 Mk. zu Verr

Juli zu bez ziehen.
in Preiſe

K. Pieritz, Steinſtraße 5.

Für fleischbeschauer
Formulare

n. Wössrrerx-, Oelgritbe

h (ex traf ſein
Raheres

durch die Exped. d. Bl Lauchſtädter Straße 6 a.

Eine Schlaſſtelle mit oder vhne Koſt et n nd Blechzeng wie nen eitpfehitWun. Rössner, Oelgtube 7.



Wäglich frische
feinſte Sahnenbutter,

Sahne,
Vhollmmilch,

Magerimilch,
Quark,

ſowie Molken
ſind zu haben in der

Dampfmolkerei
Amtshämser S a.

Von jetzt ab durchfahren die Wagen
ver Dampfmolkerei täglich ſämmtliche
Straßen der Stadt.

Friſche Butter
iſt auch ſtets bei Herrn K. Warust, Burg
ſtraße hier, zu haben.

Vaseliner
Gold-Cream-Seife,

mildeſte aller Seifen, beſonders gegen rauhe
und ſpröde Haut, ſowie zum Waſchen und
Baden kleiner Kinder. Vorräthig: Packet
3 Stück 50 Pf. bei Apotheker V. Ouuvte,
Filiale in Döſlnitz.

Pa. Sauerkohl
empfiehlt F. Otto Wirth,

Gotthardtsſtraßze 11.

Mittwoch früh D.
friſchen Schellfiſch

S Pfd. 0,25 Mt.
enpfiehtt C. L. Zimmermann.

Neuer Stand am Vorſchußverein.
Friſchen Schellfiſch à Pfd. 25 Pf.,

Cabliau à Pfd. 25 Pf.,
letzte Sendung grüne Heringe Pfd. 12 Pf.,

v e große Rieſen Bücklingeà Kiſte 1 Mk. 25 Pf., Kieler Sprott à Kiſte
1 Mk., ff. geräucherte Aale, Schellfiſche,
Seelachs und Lachsheringe, ff. Kieler
Vollbücklinge u. a. im.
Adolf Schmieder aus Halle.

Neuer Stand am Vorſchußverein.
Die am l. des nächſten Monats fälligen

PfandbriefCoupons der
Deukſchen Hrundſchuld-Banß

werden von heute ab bei mir eingelöſt und
können die Pfandbrieſe dieſer Bank auch ferner
zu Kapitalsanlagen durch mich bezogen werden.

Merſeburg, den 15. März 1898.
Vrräcecdtuüchh Schultze

Die am 1. des nächſten Monats fälligen
Pfandbrief-Coupons der
Preußiſchen HypothekenActien Bank

werden von heute ab bei mir eingelöſt und
können die Pfandbriefe dieſer Bank auch ferner
zu Kapitalsanlagen durch mich bezogen werden.

Merſeburg, den 15. März 1892.
Vrüecd rich schultzae.

Einem geehrten Publikum zur ge
fälligen Nachricht, daß ich am heutigen
Tage ein

Seffengeschätt
eröffnet habe und bitte, mich in meinem
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu
wollen.

L. Rurkhavrädt Ww.,
Johannisſtrafze 19

(im früher Knöfel'ſchen Hauſe).

Die rühmlichſt bekannten, garantirt reinen
NMlecdicinal eine der Oeſterr.-Jta
lieniſchen Med.WeinJmport Handlung S.
L. Fuchs ſind bei A. Welzel, Merſe
burg, Domplatz 10, zu Engros-Preiſen in
Orig.-Verpackung zu haben.

S Allen Müttern S
werden die von Gebrüder Gehrig, Hof
lieferanten und Apotheker, Verlin,
Köpenickerſtr. 96/97, erfundenen und
ſeit 40 Jahren bewährten

Zahnhalsbänder

Spitzen, Plüschen, Futter, Chang, Gazen, Seiden, Knopf-
n Zwirnen, Knöpfen in großer Auswahl, das Dutzend von
10 Pf. an.

Jetzt sim
Männer-
Kinder
Dändel
Wirthſchafts
Halbw. Küchen
Weiße
Dücher-
Kleider

Grosse Wennheftem,.
Fritz Roenneke, Merſeburg,

ſchmerzloſes Zahnziehen.

i darkt Nr. 4
tag den 18. März.

aßends S Ahr,
im Suale der „Reichskrone“

Clavier-Wortrag
des Kgl. Kumänischen of
pfamisten Herrn
Moriz Rosenthal.

Beethoven Sonate op. 111, Variationen
(Paganini) von Brahms, Aria und Traumes
wirren von Schumann, Aufforderung zum TanzJohannisſtr. I Nä

200000000000000000009000900
Hierdurch beehrt ſich den Eingang von Neu

S heiten in Stoſfen zur

ganz ergebenſt anzuzeigen. SBeſtellungen nach Maaß werden prompt und
S preiswerth ausgeführ

Auch erlaubt ſich auf ſein Lager von fertigen
Regenmänteln, Amhängen, Jackets etc., nur
das Neueſte, gefälligſt aufmerkſam zu machen.

B. er n,BEreitestrasse I.e
e

Swrenleeln, Sunnenmele, Aaern,

Maſergrultee, A. e
Oeneerrenfabrix, ein N.

(Stg. 1/3.)

Anter Allerhochſtem VDroteckorate Hr. Mageſtat
des Kaiſers und Königs.

Marienburger

Geld-Lotterie,
Ziehung 28. und 29. April 1892.

4 90000, 30000, HauptHauptgewinne 18000,2 6000 Bee elegante Equipagen
5 zu 3000, 12 zu 1500, 50 zu 600, darunter 2Vierſpänner u.
100 zu 300, 206 zu 150, 1006 zu 60, 150 edle Reit- u. Wagenpferde,
1000 zu 30, 1000 zu 15 Mk., zuſ. 3372 außerdem Reitſättel, Zaumzeuge
Gewinne im Betrage v. 375 000 Mark. u. ſ. w., goldene u. ſilberne Drei
Nur baares Geld ohne Abzug. Kaiſer Medaillen und ſilberne hippolo-

Original Looſe à 3 M 00 giſche Münzen. Mk. (I1 für 10 Mk.)
(Amtl. Liſte u. Porto 30 Pf.) (30 M. I Loose à (Liſte u. Porto 30 Pf.)

da Rob. Th. Schröcſer, c Lübeck.
Beſtellung erbitte auf Poſtanweiſ.- Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme auch Poſt
marken in Zahlung. G Wiederverkäufer wollen ſich an KRoh. T.

Sehröcker-, Stettiänn, wenden.

Moritz Schirmer,
Burgſtr. 16. Merſeburg, Burgſtr. 16.

empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager in
Corsets beſter Qualität und vorzüglichem Sitz von 90 Pf. an,
Schürzenm in neueſten Deſſins,
Handschuhen in Cachemir, Seide, Halbſeide und Zwirn,
Strümpfen und Strumpflängen in Wolle und Bauinwolle, eigenes

Fabrikat,

Worhemden, Kragen, Manschetten in Gummi und Leinen,
Shlipsen, Gummiträgern, Gurtträgern, Taschentücherm,

Zopfſunadelm,
Rroschen, HalsKetten in großer Auswahl,
Unter Kleidern (Syſtem Jäger Lahmann) in beſter Qualität zu En

grospreiſen.

Gleichzeitig empfehle zur Jene das Neueſte in:
Kleopatra- und Präsidentlitzen-Besätzen, seidenen Besätzem,

PferdeLotterie.5
Ziehung unwiderruflich 17. Mai e

complet beſpannte hoch

W Neuheit: Strichwolle mit Leinen. W
Moritz Schirmer, Merſeburg, Burgſtraße Rr. 16.

welche Kindern das Zahnen erleichtern,
ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe fern
halten beſtens empfohlen. Preis à
Stück 1 Mark.

Jn Merſeburg ächt zu haben
in Heiden Apotheken.

und Modernisiren h werden angenommen.
Strohhüte zum Waschen

Bertha Fungnickcel,

I. Große Steltiner 1

Chopin, Hexameron von Chopin- Liszt, Thal
berg Herz, Czerny Pixis.

iIIets nummerirt à 2 M. nicht
nummerirt à I Mk. in der Seollherg-
Schau Kirehzkaaun clluuamna g.

vol.
Mittwoch dem 16. FIärz,

abends 8 Uhr,
Extra-Concert,

gegeben vom Trompeter- Corps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung ſeines Stabstrompeters
Herrn W. Stutzer.
Lntrée 30 P.

Die ausſtehenden AbonnementsBiklets haben
zu dieſem Concert noch Gültigkeit.

Im Saale des
Thüringer Hofes

findet Dienſtag den 15. März auf viel
ſeitigen Wunſch das

zweite KünſtlerConcert,
gegeben von einer italkeniſchen Künſtler
geſellſchaft, ſtatt.

Aufang 8 Uhr. Entrée 30 Pf.
Es ladet ergebenſt ein

ähe des Nathh auſes. von Weber, Nocturne, Walzer, Polonaiſe von

die Direction

Zur guten Quelle
Aal m Gelee, ganz friſch eingekocht,

F. Beyer.en

Zetnte Dienſtag

ſrüsche Werrrstbei Wercd. Bahn.
Alter Deſſauer.
Mittwoch Schlachtefest.

M Hubold's Reſtanration.
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Theile's Restaurant.
Mittwoch Abend von 7 Uhr ab

Bockbraten.
Ein Schreiber

mit ſchöner Handſchrift wird per 1. April zu
engagiren geſucht. Offerten mit Gehaltsan
ſprüchen unter S an die Exped. d. Bl. erb,

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern C. Lehmann, Maler,

Brühl 10.

Einen Lehrling
ſucht J. C. Weifz, Schneidermſtr,

Markt 5 III.

Ginen Lehrling 9. ine
Tapezierer u. Decdratenr.

Freundl., pünktl., jnugen Menſchen
als Lauſbursehe für den ganzen
Tag geſucht.

P. Keichelt Co.
Wegen baldiger Verheirathung des ſetzigen

ſuche ſo bald als möglich ein anderes Dienſt
mädchen.

Frau Fleiſchermſtr. Kellerimma nun
Eine Frau, in allen Handarbeiten er

fahren, sueht Beschäftiguang in
und außer dem Hauſe. Zu erfahren bei

Frau Buchmann, gr. Ritterſtr. 19.

Ein Hut vertauſcht
worden. Bite denſelben abzugeben im

Friſeurgeſchäft Roßmarkt.

an der Geisel Nr. 3. Hierzu eine Beilage.



e

Beilage zu Nr. 53 des „Merſeburger Correſpondent“ vom H. März 1892.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 12. März 1892)

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute auf Grund des wiederholten

Berichts der Budgeteommiſſton die Berathung über den
Normaletat betreffend die Erhöhung der Gehälte r der
Direktoren an den höheren Unterrichtsanſtalten
fort. Die Commiſſton beantragt, den Antrag Rickert, der
den Normaletat als Beſtandtheil des Etats anerkannt wiſſen
will, abzulehnen. Abg, Rickert macht geltend wenn das
Haus ſeinen Antrag ablehne bewillige es die Mehrforderung
von 1400000 Mk. als Pauſchquantum für den Finanz
miniſter und den Cultusminiſter. Der frühere Abgeordnete
Miquel würde ſchwerlich erklärt haben, der Normaletat iſt
eine Deutſchrift, folglich können wir nichts daran ändern.
Unter allen Umſtänden müßten bezüglich der Verwendung
der Summe b ndende Erklärungen abgegeben werden.
Eventuell möge das Haus die Summe nur für ein Jahr
bewilligen unter der Vorausſetzung der demnächſtigen correkten
Regelung der Sache. Darnach erklärten die Miniſter
Miquel und Graf Zedlitz übereinſtimmend, daß ſie die
Grundſätze des Normaletats zur Durchführung bringen
würden. Miniſter Miquel fügte hinzu, er hoffe zu ver
ſichtlich, daß das Komptabilitätsgeſetz in der n ächſt en
Seſſion zur Vorlage kommen werde. Die Vorlegung ſei
bisher nicht erfolgt, weil die Intereſſen der Finanzverwalkung
nicht immer im Einklange ſtänden mit den Intereſſen der
übrigen Verwaltungen Gra f. Zedli t benutzte ſeiner
ſeits die Gelegenheit, die „Gewiſſenhaftigkeit“ des Finanz
miniſters in das hellſte Licht zu ſetzen; es ſei
oft eine wahre Siſyphusarbeit, auch nur einen
Groſchen von ihm herauszukriegen. Dazu kann man nur
ſagen es iſt ſehr bedauerlich, daß der Herr Finanzminiſter
in anderen Dingen, z. B. bei der Dombauſache, ſo nachgiebig
iſt. Den Forderungen der Lehrer gegenüber wird immer
wieder von der abſoluten Nothwendigkeit äußerſter Sparſam
keit geſprochen aber für den Berliner Dombau ſoll das
Land 10 Jahre lang jährlich eine Million hergeben, ohne
daß der Landesverkretung auch nur der Schein eines Einfluſſes
auf die Feſtſtellung des Bauprojekts und die Durchführung
deſſelben eingeräuant wird. Bei der Abſtimmung wurde dem
Antrage der Coinmiſſton entſprechend die Bewilligung be
ſchloſſen, mit dem Erſuchen an die Regierung, nach Maßgabe
des 8 3 Abſatz 2 des Normaletats auch die über 4 Jahre
hinaus gehende Thätigkeit als remunerirter Hilfslehrer, ſowie
von der früheren Dienſtzeit des Leiters einer Anſtalt als
wiſſenſchaftlicher Lehrer einen ſolchen Theil für anrechenbar
zu erklären, daß ihm in ſeiner Stellung als Leiter ein gleich
hohes Gehalt gewährt werden kann, wie es ihm zuſtehen
würde, wenn er in der Stellung eines wiſſenſchaftlichen
Lehrers geblieben wäre. Ferner wurde entgegen dem An
trage der Commiſſton und entſprechend dem Antrage Dürre
u. Gen. beſchloſſen, die Regierung aufzufordern, die mit dem
Normaletat herbeigeführte Verbeſſerung in den Einkommens
verhältniſſen der Lehrer an den höheren Lehranſtalten als
abgeſchloſſen nicht zu erachten und gelegentlich der allgemeinen
Aufbeſſerung der Beanmtengehälter weiter zu führen. Nächſte
Sitzung Montag.

Als Marſchroutefürdas Abgeordneten
haus wird in der „Nordd. Allg. Ztg. die Forderung
aäufgeſtellt, daß nach Ablauf der nächſten Woche die

Plenarſitzungen ausgeſetzt werden, damit die Commiſſton
möglichſt die erſte Leſung des Schulgeſetzes noch vor
den Oſterferien zum Abſchluß bringen kann.

Aufhebung der Stolgebühren. Beim
Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf, betr. die Auf
hebung von Stolgebühren für Taufen, Trauungen
und kirchliche Aufgebote in der evangeliſchen Landes
kirche der älteren Provinzen der Monarchie, ſowie
der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung von Stol
gebühren für Taufen und Trauungen in der evan
geliſchen Kirche der Provinz SchleswigHolſtein ein
gegangen.

Confeſſionelleundbürgerliche Kirch
höfe. Jn der Rheinprovinz ſind bekanntlich die
Kirchhöfe Einrichtungen der bürgerlichen Gemeinden.
Confeſſtonelle Kirchhöfe gehören zu den Seltenheiten.
Die Petitionscommiſſion des Abgeordneten
hauſes verhandelte über eine Petition des evangeliſchen
Presbyteriums in MünchenGladbach, welches bean
tragt, eine abermalige Erweiterung ſeines confeſſtonellen
Kirchhofes zu geſtatten. Obwohl in MünchenGlad
bach der bürgerliche Kirchhof in großem Umfange er
weitert worden iſt, und zwar ſo, daß auch dort nach
wie vor Proteſtanten und Katholiken auf geſonderten
Theilen beerdigt werden können, hielt die Mehrheit
der Petitionscommiſſton dies zur Wahrung der con
feſſtonellen Beſonderheiten noch nicht für ausreichend
und überwies entſprechend der neueren confeſſtonellen
Richtung die obige Petition der Regierung zur Er
wägung.

Dem Beiſpiel der Polen folgen auch die
Litauer. Dieſelben haben nach der „Frankf. Ztg.“
eine Petition mit 19 500 Unterſchriften an den Cultus
miniſter gerichtet um Zulaſſung der litauiſchen Sprache
beim Schulunterricht.

3 4Provinz und Umgegend.
Der 1891 er Geſchäfts

vwericht des „Halleſchen Bankvereins von Kuliſch,
S Co. hebt hervor, daß die ungünſtigen

Verhältniſſe welche auf verſchiedenen Gebieten der
Induſtrie und im Handel eingetreten ſind, uns
d getroffen haben, und von der rücklaäufigen
Bewegung an der Börſe ſind wir ganz verſchont
geblieben nur das Erträgniß von Zinſen und Discont
hat eine wicht unerhebliche Einbuße gegen das Vor

8. Halle, 11. März.

jahr erlitten, was durch den billigeren Zinsfuß herbei
geführt iſt. Von Verluſten ſind wir verſchont ge
blieben. Die Bedürfniſſe erheiſchen die Erhöhung des
Actienkapitals um 1800000 Mk. auf 9 Millionen
Mark. Die GeſammtUmſätze haben 532 Millionen
Mark erreicht. Von dem 743 996 Mk. betragenden
Reingewinn ſollen 9 Dividende mit 648 000 Mk.
vertheilt, für Tantiemen an Aufſichtsrath und Direction
75 299 Mk. verwendet und auf's laufende Jahr
14752,95 Mk. vorgetragen werden. Activa und
Paſſtva balanciren in Höhe von 12 Millionen
Mark mit einander.

Halleſche Maſchinenfabrik, Eiſen
gießerei. Der Reingewinn ſtellt ſich nach circa
80000 Mk. Abſchreibungen auf 489 711 Mk. gegen
557 146 Mk. im Vorjahr, der wie folgt vertheilt
werden ſoll: Zur Erhöhung des DividendenAus-
gleichungsfonds auf 350 000 Mk. 50000 Mk.,
5 O an den Aufſichtsrath 24 485,56 Mk., 20
an den Vorſtand 97 942,25 Mk., 35 Dividende
auf Mk. 900000 Aktienkapital 315000 Mk., Vor
trag auf neue Rechnung 8 284,25 Mk. Fertiggeſtellt
wurden Waaren im Werthe von 3535220 Mk.
Beſchäftigt wurden 48 Beamte und Meiſter und
470 erwachſene Arbeiter und Lehrlinge. Der Durch
ſchnittslohn betrug pro Man ind Jahr 1401 Mk.
gegen 1332 Mk. im Vorjahr Für das laufende
Jahr liegen bereits anſehnliche Beſtellungen, ſo u. g.
der Bau einer neuen Zuckerfabrik, vor. Reſerve
Delcredere 9 Dividenden Ausgleichungsfonds weiſen
900 000 Mk., die Höhe des Aktienkapitals, auf.

Wie aus Deſſau mitgetheilt wird, hat der
Stifter des dortigen Kaiſer Wilhelm Denkmals,
Baron Cohn, Excellenz, der Stadt Deſſau eine
Schenkung von 2 Mill. Mk. für gemeinnützige Zwecke
gemacht. Der israelitiſchen Cultusgemeinde iſt von
Herrn Cohn, denſelben Quellen zufolge, ein Geſchenk
von 100 000 Mk. überwieſen. Wie gleichzeitig ver
lautet, ſoll Baron v. Cohn von der Stadt Deſſau
das Ehrenbürgerrecht verliehen werden.

Vor längerer Zeit brachten zwei der hervor
ragendſten Sportszeitungen eine Herausforderung
der Weißenfelſer Vereinigten Radfahrer
an ſämmtliche Vereine Deuſchlands und
des Auslandes, mit ihrem Terzett gelegentlich
des am 6. März vom „Sächſtſchen Radfahrerbund“
in Leipzig veranſtalteten Bundesfeſtes in Concurrenz
zu treten. Am 6. März hat nun dieſe Concurrenz
ſtattgefunden und die Herren Seiler, Kühn und
Barnutz aus Weißenfels ſind daraus mit dem erſten
Preis im Werthe von 100 Mk., beſtehend in zwei
Champagnerkühlern und einem Weinpokal, hervorge
gangen. Sämmtliche Nachrichten über obige Con
currenz ſtimmen darin überein, daß das Gruppenfahren
obigen Vereins durch ſeine Sicherheit und Eleganz
in der Ausführung der ſchwierigſten Evolutionen zur
allgemeinen Bewundeaung hinriß.

Jn Mühlhauſen traf dieſer Tage die Nach
richt ein, daß der Kaiſer die Lotterie zum
Ausbau und zur Ausſchmückung der dortigen
Marienkirche genehmigt hat. Die Koſten des
Erneuerungsbaues ſind auf 400 000 Mk. berechnet.

Vom Schöffengericht in Nordhauſen wurde
kürzlich der kaiſerliche TelegraphenDirector a. D.
Pfeiffer, früher dort, jetzt in Leipzig wohnhaft,
wegen einfachen Diebſtahls zu 3 Tagen Gefängniß
verurtheilt, weil er einem Malergehilfen, der bei
ihm mit Anſtreicherarbeiten beſchäftigt war, Oelfarbe
im Werthe von etwa 1 Mk. weggenommen hatte.
Pf. gab nach der S.Ztg. zu ſeiner Entſchuldigung
an, er habe mit der Farbe eine Probe zum Anſtrich
machen und dann die weitere Arbeit dem Meiſter
des betreffenden Gehilfen in Auftrag geben wollen,
ſei aber durch das Hinzukommen der Polizei daran
verhindert worden.

Die Schneewehen haben in Bernburg
ein Opfer gefordert. Am Sonnabend früh
wurde, wie die S.Jtg. meldet, in der Nähe der
Cementfabrik ein mit Schneeauswerfen beſchäftigter
Hilfsweichenſteller von der Maſchine des heran-
kommenden Nienburger Zuges, den der Unglückliche
nicht bemerkt hatte, erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß
er auf dem Transporte nach der Stadt ſtarb.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 15. März 1892.

Die Feier des 20 jährigen Beſtehens
des hieſigen Allgemeinen Turnvereins
brachte am Sonnabend und Sonntag lebhafte Be
wegung in die turneriſchen Kreiſe unſerer Stadt.
Das Feſt begann am erſtgenannten Tage abends mit
einer Vorfeier, die von der ſtädtiſchen Turnhalle ihren
Ausgangspunkt nahm. Hier verſammelten ſich die
Mitglieder und Zöglinge des Vereins, ſowie eine
größere Zahl der Eingeladenen und zogen um 9 Uhr
unter Vorantritt unſerer Stadtkapelle, ausgerüſtet
mit Papierlaternen, durch die Burgſtraße nach der

„Reichskrone“, wo um 9 Uhr der im Programm
feſtgeſetzte Commers begann. Eröffnet wurde der
ſelbe, nachdem das Orcheſter einen flotten Marſch in
tonirt hatte, mit einer Anſprache des Vorſitzenden
des Vereins, Herrn Privatier Benneke, der mit
warmen Worten die anweſenden Gäſte begrüßte und
namentlich den erſchienenen Kreis und Gauvertreter,
Herrn Director Bethmann Langendorf, ſowie den
früheren langjährigen Vorſitzenden des Vereins, Herrn
Stadtrath Kops, herzlich willkommen hieß. Weitere
Anſprachen, die mit Muſtkſtücken, Chor und Solo-
liedern in bunter Reihe abwechſelten, hielten der
Singwart des Allgemeinen Turnvereins, Herr Lehrer
Wendenburg, Herr Director Bethmann, der
gleichzeitig die Gruße und Glückwünſche des 13
Turnkreiſes und des Nordoſtthüringiſchen Gaues
übermittelte, Herr Stadtrath Kops, der den Damen
ein dreifaches Gut Heil! widmete, die Vertreter des
hieſtgen MännerTurnvereins und der freien turne
riſchen Vereinigung, welche ebenfalls die Grüße und
Glückwünſche ihrer Vereine darbrachten, ſowie der Ver
treter der erſten Compagnie der freiwilligen Feuerwehr,
Herr Schnurpfeil, der mit ſeinen Wünſchen für
den feſtgebenden Verein die Hoffnung verknüpfte, daß
die jüngeren Mitglieder deſſelben ſich wieder zahlreicher
als ſeither auch an dem freiwilligen Feuerlöſchdienſt
betheiligen möchten. Durch die begeiſternden Worte,
die aus dieſen Anſprachen herausklangen, und die
brauſenden Gut HeilRufe, mit denen ſie abſchloſſen,
nicht minder auch durch die herrlichen gemeinſchaft
lichen Geſänge wurde die Stimmung ſehr bald eine
äuſterſt gehobene, ſo daß, als der offizielle Theil des
Commerſes ſeinen Abſchluß fand, die zwangloſe Unter
haltung einen großen Theil der Turngenoſſen noch
bis in die ſpäteren Nachtſtunden hinein zuſammenhielt.
Der Haupttheil des Feſtes begann am Sonntag Nach
mittag in der ſtädtiſchen Turnhalle. Der Allgemeine
Turnverein führte hier von 3 bis 5 Uhr ein
Schauturnen aus, das den Beweis turneriſcher
Düchtigkeit nach den verſchiedenſten Richtungen hin
lieferte. Ein prächtiger Aufmarſch, exact ausgeführte
gemeinſchaftliche Stabübungen, ein flottes Riegen
turnen in ſechs Abtheilungen, ſowie ein intereſſantes
Kürturnen gaben bei den Klängen einer vortrefflichen
Conzertmuſik ein herzerhebendes Bild turneriſchen
Lebens und Treibens, wie es in gutgeleiteten Vereinen
allerwärts eine Pflegeſtätte findet. Jm Anſchluß an
den anſtrengenden Theil des Feſtes nahm kurz nach 6
Uhr in der „Reichskrone“ die Feſttafel ihren An
fang. Die leiblichen Genüſſe, welche die bekanntlich
ausgezeichnete Reichskronenküche darbot, wurden ge
würzt durch eine Reihe ſinnreicher Toaſte, die in
turneriſche Gut Heil Rufe auf Se. Majeſtät den
Kaiſer, auf die theilnehmenden Gäſte, die deutſche
Turnerei, den feſtgebenden Verein, die ſtädtiſchen
Behörden, auf die Damen und den Vorſtand des
Allgemeinen Turnvereins ausklangen und bei
den Diſchgenoſſen begeiſterten Widerhall fanden
Nach Aufhebung der Tafel begann kurz
nach 9 Uhr der namentlich von dem jüngeren Theile
der Vereinsmitglieder mit Sehnſucht erwartete Balk,
den ein vorzüglich geleiteter Rundgang eröffnete und
der ſich eines recht gemüthlichen Verlaufs erfreute
Erſt in den Motgenſtunden des folgenden Tages
fand das Feſt, das allen Theilnehmern in ſchönſter
Erinnerung bleiben wird, ſein fröhliches Ende.

Die Veranſtaltungen des RadfahrerClubs
„Stahlroß“ erfreuen ſich bereits ſeit Jahren einer
nicht gewöhnlichen Beliebheit. Auch am Sonnabend
hatte ſich zu der von ihm arrangirten Feſtlichkeit
eine große Zahl geladener Gäſte aus allen Kreiſen
unſerer Bürgerſchaft in dem reich und geſchmackvoll
decorirten Saale des „Tivoli“ eingefunden. Die
aber erſchienen waren, durften ſich aufs neue über
zeugen von dem regen Eifer, mit welchem der Elub
der Vollendung zuſtrebt, und von dem Sinn für
Schönheit und Eleganz, den derſelbe bei ſeinen Auf
führungen zu bekunden weiß. Nach zwei vom hieſigen
Drompetercorps geſpielten Orcheſterſätzen ſprach Herr
Kupper einen das Feſt einleitenden, halb humoriſti
ſchen Prolog, und nun folgten in angenchmem Wechſel
Enſembles, Quartetts, Duetts und Solos, ſämmt
lich getragen von einer ſtets veränderten, doch immer
prächtigen und dabei gewählten Koſtümirung. Was
wir an jeder einzelnen Nummer bewunderten, war
neben der bedeutenden techniſchen Fertigkeit die wahr
haft künſtleriſche Ruhe, welche derartigen Productionen
erſt den rechten Werth verleiht und auf das Auge
des Beſchauer den wohlthuendſten Eindruck macht.
Den Preis des Abends trug der als Gaſt mit
wirkende Herr Albrecht aus Frankfurt a. M.
davon, ein Kunſtfahrer erſten Ranges, der den
Lorbeerkranz, welchen ihm eine junge Dame reichte,
in vollem Maße verdiente. Die Sicherheit, mit
welcher er ſein Stablroß beherrſchte und es die
ſchwierigſten Evolutionen machen, die engſten Kreiſe
beſchreiben ließ und die hohe techniſche Vollendung,
in welcher ſich bei ihm der Akrobat mit dem Equi



libriſten vereinigt zeigte, riefen faſt endlos wieder
kehrende Beifallskundgebungen hervor. Aber auch
zwei hieſige Sportsmen, die Herren Hülße und
Krauſe, ernteten die ungetheilteſte Anerkennung und
den lebhafteſten Applaus, und das mit dem beſten
Recht, dann ihr Duett mußte als eine Leiſtung be
zeichnet werden, welche denen des Herrn Albrecht
zwar nicht gleich, aber doch in mancherlei Hinſicht
ziemlich nahe kam. Die übrigen Nummern des
Programms ſowie die hübſchen Einlagen, darunter
das überraſchend geſchickte Fahren der kleinen Ge
brüder W., vervollſtändigten den trefflichen Eindruck
des Ganzen, und die Mitglieder des Clubs durften
ſicherlich den ſich anſchließenden Ball mit der Ge
nugthuung eröffnen, daß ihre für das Feſt gebrachten
nicht geringen Opfer keine vergeblichen geweſen
waren.

Der Jünglingsverein hielt am Sonntag
unter zahlreicher Betheiligung ſeinen letzten Fami
lienabend in dieſem Winter ab. Das Programm
umfaßte wie gewöhnlich Anſprachen und Decla
mationen, gemeinſchaftliche Geſänge, Chor und Solo
lieder, Jnſtrumental Vorträge und kleine ſceniſche
Aufführungen. Die Hauptanſprache hatte Herr
Superintendent Profeſſor Martius übernommen,
welcher eine Reiſe in das deutſche Feldlager zur Zeit
der Belagerung von Metz ſchilderte. Von dem ſonſt
Gebotenen nennen wir als beſonders wirkungsvoll
nur die „Vorſtandswahl“ und das „Heimweh des
Rekruten“, erſteres eine humoriſtiſche Scene mit ge
ſunder Tendenz, letzteres ein komiſches Lied, das einen
unwiderſtehlichen Reiz auf die Lachmuskeln ausübte.

Jm Saale des „Thüringer Hofes“ hierſelbſt
findet heute, Dienstag, Abend auf vielſeitigen Wunſch
ein zweites Concert, gegeben von einer italien
iſſchen Künſtlergeſellſchaft, ſtatt. Das erſte
Auftreten derſelben am Sonntag Abend befriedigte
die anweſenden Zuhörer in hohem Maße und ließ
den Wunſch nach einer Wiederholung laut werden,
dem die Künſtler ſomit bereitwilligſt nachgekommen ſind.

Nur für Frauen findet heute Abend s
Uhr im Saale der „Reichskrone“ ein Vortrag der
hier bereits bekannten und beliebten Rednerin Frau
Clara Muche aus Berlin ſtatt. Dieſelbe wird
über Frauenleiden ſprechen und deren Behand-
lung und Heilung vom Standpunkte der Naturheil
kunde aus beleuchten. Wir machen auf dieſen jeden
falls höchſt inſtruckiven Vortrag auch an dieſer Stelle
noch beſonders aufmerkſam.

Ueber den Schneefall vom Freitag und
Sonnabend ſind noch eine Anzahl Mittheilungen
eingelagufen, welche erkennen laſſen, daß das Unwetter
ganz Deutſchland, Oeſterreich und Oberitalien betroffen
hat. Die inzwiſchen wieder behobenen Verkehrs
ſtörungen ſind zum Theil erheblicher Art geweſen
über Unglücksfälle verlautet bisher nur wenig.

Jn dem von der Provinz Sachſen eingerichteten
Obſtmuſtergarten zu Diemitz bei Halle wird
für Chauſſeeaufſeher, Landwirthe und Lehrer, ſowie
auch für berufsmäßige Baumwärter vom 28. März
bis 9. April ein Winter und Mitte Auguſt ein
Sommer-Unterrichts Kurſus zur Erlernung
der Behandlung der Obſtbäume und Beerenſträucher
abgehalten. Honorar für Theilnehmer wird nicht
beanſprucht. Für Gartengeräthe, Werkzeuge, Leitfaden
und andere Sachen entſtehen etwa 17 Mk. 50 Pfg.
Unkoſten. Für Unterkommen und Verpflegung haben
die Theilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Außerdem wird
Ende Auguſt noch ein, etwa vier Tage dauernder
ObſtbauverwerthungsKurſus gleichfalls koſtenlos ab
gehalten, an welchem Männer wie Frauen theilnehmen
können. Dieſer Kurſus bezweckt eine Unterweiſung
in der richtigen Ernte, Aufbewahrung und Verwendung
desſelben zu allen möglichen Obſtprodukten, wie Obſt
und Beerwein, Branntwein, Liqueur, Mus, Gelee,
Dörrobſt u. ſ. w. Rechtzeitige und baldige Meldungen
ſind zu richten an den Obſtbaulehrer Müller in
Diemitz bei Halle a. S.

Vermiſchtes.
(Die Zahl der verhafteten Straßentumul

tuanten) in Berlin hat jetzt 34 erreicht. Soweit ſich
dieſelben nur an einfachen Zuſammenrottungen betheiligt
haben, erfolgt die Aburtheilung vereinzelt. Nur diejenigen,
welche ſich des Raubes, der Sachbeſchädigung e. ſchuldig ge
macht haben, werden vor das Schwurgericht kommen. Die
Straßenkrawalle werden ſchon am 19. d. M. die Strafkammer
beſchäftigen.

(Die Grubenkataſtrophe in Anderlues) in
Belgien iſt nach den neueſten Meldungen noch bei Weitem
furchtbarer geweſen, als nach erſten gerüchtweiſe auftretenden
Nachrichten gefürchtet wurde. Als am Freitag Morgen gegen
8 Uhr die Exploſion ſchlagender Wetter in der Grube Loliat
bei Louviere erfolgte, befanden ſich nach offiziellen Angaben
der Bergwerks Direction 482 Vergleute, darunter
zahlreiche Mädchen und Knaben, im Schachte. Die
Exploſion zerſtörte den Kabelfahrſtuhl und die Ventilatoren.
Erſt gegen 1 Uhr mittags gelang es, die erſten 5 Leichen
zu Tage zu fördern, kurz darauf wurden 32 BVergleute noch
lebend aus dem Schachte gebracht dieſelben hatten aber faſt
alle ſchwere Brandwunden davongetragen. Als die Kunde
von dem furchtbaren Unglück unter der Bevölkerung bekannt
wurde, ſtrömte eine ungeheure Menſchenmenge nach der Un
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glücksſtätte, welche von ſtarken Gendarmerie Poſten abgeſperrt
war. Die Rettungsarbeiten wurden während der ganzen
Nacht eifrigſt fortgeſetzt. Bis Tagesanbruch war aber kaum
ein Prozent der in der Hauptgalerie verſchütteten Bergleute
gerettet. Die zu Tage geförderten Leichen waren alle in
ſchrecklichſter Weiſe verkohlt. Die Rettungsmannſchaften ver
mochten bis Sonnabend früh noch nicht bis zu dem Orte
vorzudringen, wo die Mehrzahl der Verunglückten vermuthet
wird. Der am Sonnabend Vormittag endlich zugänglich ge
machte Hauptſchacht war von 60 Pferdeleichen verbarrikadirt,
welche zerſtückelt herausgeholt werden mußten. Während
der Nacht ſpielten ſich furchtbare Scenen ab die verzweifelte
Menge ſtürmte wiederholt die Büreaus und zwang die
Gendarmerie, dieſelben mit der blanken Waffe zu ſchützen.
Jm tiefſten, 500 Meter unter der Erde gelegenen Stollen be
fanden ſich 85 Arbeiter, die zweifellos alle todt ſind, da ſich
dort der Exploſionsherd befand. Sehr erſchwert wurde das
Rettungswerk durch die aus den Schächten hevorſchlagenden
Flammen. Man verſuchte deshalb die Grube unter
Waſſer zu ſetzen, aber das Feuer breitete ſich immer
weiter aus und ſchlug in hohen Flammen aus den Schächten
heraus. Alle Außengebäude fingen Feuer und
wurden ſchnell zerſtört. Die Kataſtrophe iſt ſomit
eine vollſtändige; man hat keine Hoffnung mehr, die
180 Leichen, die in den Stollen geblieben ſind,
wiederzufinden. Bis Sonnabend Mittag waren erſt
70 Opfer, darunter 29 Todte, zu Tage gefördert. Die
übrigen ſind rettungslos verloren. Das letzte Telegramm
über das Unglück beſagt Folgendes: Nach den Ermittelungen,
welche die Direction des Kohlenbergwerks angeſtellt hat, be
finden ſich in dem von der Exploſion heimgeſuchten Stollen 236
Bergleute. Von dieſen wurden 63 unverſehrt, 31 als Todte
und 20 als Verwundete wieder aus dem Schacht heraufge
ſchafft es ſind alſo 122 Leichen in dem Stollen geblieben.
Eine große Volksmenge war heute zuſammengeſtrömt, um an
der Beerdigung der aufgefundenen 31 Todten theilzunehmen.

Kaiſer Wilhelm) hat ſeine Yacht „Meteor“ für die
Regatta in Cowes um den Becher der Königin anmelden
laſſen und wird den „Meteor“ wahrſcheinlich in Perſon
führen.

(Drei Mädchen vergiftet.) Jm Schützenhauſe
zu Sprottau ſtarben in der Nacht zum Freitag plötzlich
eine Kellnerin und zwei Dienſtmädchen durch Vergiftung.
Der räthſelhafte Vorfall erregt großes Aufſehen.

Wegen einer unmenſchlichen Rohheit) wurde
in Mainz ein Viehtreiber in Unterſuchung gezogen; der
Menſch kam vor einigen Tagen in angekrunkenem Zuſtande
nach Hauſe, er taumelte durch das Zimmer und ließ ſich mit
der ganzen Wucht ſeines Körpers auf ſein in der Wiege
liegendes etwa 6 Monate altes Kind niederfallen, in der
ausgeſprochenen Abſicht, das Kind, das ihm im Wege ſtand,
umzubringen. Das Kind hat durch die Brutalität ſeines
Vaters einen Arm und einen Beinbruch davongetragen gegen
den Vater wurde auf Anregung des Arztes die Unterſuchung
eingeleitet.

(Jn Unterſuchungshaft) wurden in Spandau
wegen angeblicher Uunredlichkeiten in der Menageverwaltung
bei dem 3. GardeGren.Reg. Königin Eliſabeth ein Feld
webel und zwei Unteroffiziere genommen. Das Regiments
commandd ſoll durch ein anonymes Schreiben aufmerkſam
gemacht worden ſein, worauf es Beobachtungen anſtellen ließ.

Eintrauriges Bild jugendlicher Verirrung)
bietet folgender aus Fulda gemeldeter Vorfall. Verſchiedene
Kaufleute glaubten in letzter Zeit einen unrechtmäßigen Ab
gang ihrer Waarenbeſtände zu bemerken: es mangelten ihnen
Gegenſtände zum Theil von hohem Werthe, z. B. Uhren,
Ketten, Revolver, Portemonnaies, Wein in Flaſchen, Colonial
waaren, von denen ſie gewiß wußten, daß dieſelben nicht
verkauft worden auch Geld glaubte man zu vermiſſen, allein
es fehlte immer an einem Anhalt, um auf eine beſtimmte
Perſönlichkeit einen begründeten Verdacht des Diebſtahls
wälzen zu können. Man benachrichtigte endlich die Polizei,
welche, wie der „Hann. E.“ mittheilt, nun ein Hehlerneſt
und ein förmliches Diebescomplott entdeckte, das von fünf
Bürgersſöhnen, ſämmtlich unter 15 Jahren, gebildet iſt. Dieſe
fünf Geſchäſtslehrlinge haben die Diebſtähle eingeſtanden; es
will aber jeder für ſich eine Verantwortung der rechtswidrigen
Aneignung nicht tragen, da immer durch „Complottsbeſchluß“
jedem Cumpan eine beſtimmte böſe Handlung aufgegeben und
die Beute als „Gemeingut“ behandelt worden ſei.

(Vermächtniß.) Der mehrfache Millionär Abr. Phil.
Schuldt in Hamburg hat der „Voſſ. Ztg.“ zu Folge in
ſeinem ſoeben publicirten Teſtament den Hamburger Staat
zum Erben eingeſetzt. Der Nachlaß ſoll zum Bau von billigen
Wohnungen verwandt werden.

(Aus der Schweiz.) Mit der Verwendung der
Waſſerkräfte zu elektriſchen Zwecken macht man
auch im Kanton Appenzell Ernſt. Nahe am Zuſammen
fluß der Urnäſch und der Sitter im Kubel wird nämlich
gegenwärtig an einem Electricitätswerke gearbeitet, das für
Herisau und andere näherliegende appenzelliſche Gemeinden
von höchſter induſtrieller Bedeutung zu werden verſpricht.
Mai oder ſpäteſtens Mitte Juni wird nämlich laut Vertrag
die erſte kleinere Muſteranlage einer electriſchen Eentrale für
Stromabgabe zu Licht und Kraft (zunächſt an Etabliſſements
in Herisau) eröffnet werden. Die Anlage iſt nach dem
Lahmeyer'ſchen Syſtem gemacht.

(Jm Duell ſchwer verwundet) wurde am Mittwoch
in Potsdam der Seconde- Lieutenant v. Reibnitz von der
7. Compagnie des 1. Garde Regiments z. F. Das Duell,
bei welchem Piſtolen als Waffen dienten, focht v. Reibnitz
mit einem Offizier von der Garde Artillerie aus. Trotz der
ſchweren Verwundung hofft der Arzt Reibnitz am Leben zu
erhalten.

(Zum Nothſtand in Rußland.) Die engliſche
„Society of Frlends“ hat für die deutſchen Colonien des
Gouvernements Sſamara, in denen großer Nothſtand herrſcht,
der durch das Maſſenauftreten des Typhüs verſchärft wird,
20000 Pfund Sterling geſpendet.

(Eine Exploſion), die auf ein anarchiſtiſches
Attentat zurückgeführt wird, hat am Freitag Abend 10 Uhr
in Paris in einem Hauſe des Boulevard Saint Germain
ſtattgefunden. Die Exploſion, welche in einem Umkreiſe von
500 Metern verſpürt wurde, hat in dem Stadttheile von
St. Germain große Erregung hervorgerufen. Man glaubt,
die Exploſion auf ein Attentat der Anarchiſten zurückführen
zu ſollen, weil zu den Bewohnern des Hauſes auch der
Appellationsgerichtsrath Benoit gehört, welcher geäußert
hatte, das Gericht würde ſich demnächſt mit der Anarchiſten
Angelegenheit von Saint Denis beſchäftigen. Die Mauern
des Gebäudes ſind durchlöchert, als ob ſie von einer
Mitrailleuſe getroffen wären in dem Fußboden der 2. Etage
beſindet ſich ein großes Loch. Ein Bedienter wurde an der
Hand und im Geſicht leicht verletzt. Der Unterſuchungs

richter, ein Polizeicommiſſar und der Leiter des ſtädtiſchen
Laboratoriums ſetzten am Sonnabend Morgen die Unter
ſuchung über das Dynamitattentat an Ort und Stelle fort.
Aus der Prüfung der Trümmerſtücke ergab ſich, daß die
Exploſionsvorrichtung ſich in einem cylindriſchen Vehälter
befand, der 2 Kilogramm Dynamit enthielt; die Spreng
vorrichtung war eine ſogenannte Hbllenmaſchine. Daß bei
der Exploſion keine Menſchen verunglückt ſind, wird gerade
als Wunder angeſehen

(Großes Vermächtniß.) Der Senator Stephanus
in Linden bei Hannover hat ein Vermögen von 500 000 Mk.
für die Lindner Armen ausgeſetzt, und zwar in der Form, daß
100000 Mk. ſofort zur Verfügung geſtellt werden während
der Nießbrauch der Zinſen des Reſtes von 400000 M. der
Frau und Tochter des Senators Stephanus noch bleibt.
Beim Tode eines dieſer Familienglieder fallen weitere
100000 Mk. der Stiftung zu, und die letzten 300000 Mk.
bei dem Ableben des zweiten und letzten Gliedes der
Familie Stephanus.

(29 Jahre in einem hohlen Baum geſteckt)
hat die Leiche eines Mannes Roſowski aus Blamudy an
der ruſſtſchpolniſchen Grenze. Derſelbe hatte 1863 in einer
aufſtändigen polniſchen Truppe gekämpft; wahrſcheinlich war
er vor den Verfolgern in den Baum geflüchtet und iſt aus
demſelben nicht wieder herausgekommen. Man fand erſt
vor Kurzem das Stkelett des Unglücklichen, das noch mit
Flinte, Säbel und Feldflaſche behängt war.

(EinintereſſanterKampfzwiſchenSchlangen
ſpielte ſich vor einigen Tagen in dem Hagenbe ſchen
Thierpark in Hamburg ab Ein todtes Kaninchen, welches
Vormittags als Futter in den Käfig geworfen wurde, worin
vier Rieſenſchlangen untergebracht ſind, wurde gleichzeitig
von Zwei dieſer Ungeheuer angepackt und es begann nun
ein Ringen, das jeder VBeſchreibung ſpottet. Die größere
Schlange hatte indeſſen bald den Sieg inſofern über das
kleinere Thier errungen, als es dieſes derartig drückte, daß
es die Beute loslaſſen mußte. In dieſem Augenblick kamen
aber auch die beiden anderen Schlangen und packten das
Kaninchen gleichzeitig an. So waren dieſe drei Beſtien in
einem Moment zu einem großen, ſich hin und herwälzenden
Knäul verwandelt, wobei der einen Schlange der Kopf der
artig von einer anderen umringelt wurde, daß die Wärter
Herrn Hagenbeck hinzuriefen, um die Thiere auseinander
zu bringen; doch war dieſes unmöglich, denn alle drei
führen gleichzeitig mit weit geöffnetem Rachen auf Hagen
beck und ſeine Leute los, ſo daß nichts übrig blieb, als dem
Kampfe ſeinen Lauf zu laſſen. Nach Verlauf von etwa drei
Stunden ſchienen alle drei gleich ermattet zu ſein und ließen
ſich gegenſeitig los. Inzwiſchen war aber die erſtgenannte
kleinere Schlange wieder an das Kaninchen gegangen und
eben im Begriſf, es hinunter zu ſchlingen, als eine der
anderen Schlangen hinzu kam und ihr den Schwanz mehrere
Male um den Hals ſchlang und ſie furchtbar drückte, ſo daß
ſie das Kaninchen wieder loslaſſen mußte. Hiermit nicht
zufrieden, wandte das größere Thier alle Kräfte an, um die
kleinere kampfunfähig zu machen, was ihr auch gelang, dann
packte ſie das Kaninchen und würgte es hinunter, ohne von
den anderen Schlangen geſtört zu werden. Nachdem ſie das
Kaninchen verſchluckt hakte, ließ ſie die bisher noch feſt ge
haltene, kleine Schlange los, welche nun mit einer blitſchnellen
Bewegung auf die große Schlange losführ und dieſe in
einem Moment mit dem ganzen Körper umringelt hatte und
nun mit ihrer ganzen Muskelkraft auf ihre Gegnerin ein
wirkte, ſo daß dieſe ſtöhnende Laute von ſich gab. Ein
abermaliger Verſuch, die Reptilien zu trennen, mißglückte
auch jetzt trotz der größten Anſtrengungen Hagenbeck's und
ſeiner Leute. Der Kampf, der Vormittags 11 Uhr begonnen
hatte, dauerte Abend 10 Uhr noch fort. Herr Hagenbeck, der
ſich ſchon darauf gefaßt gemacht hatte, am nächſten Morgen
eine oder mehrere Schlangen in dem Käfig todt vorzuſinden
war nicht wenig erſtaunt, alle vier Schlangen, jede in einer
Ecke, zuſammengeringelt zu finden, als wäre nichts paſſirt

Einen Beitrag zur Verbreitung des Aber
glauben s) im Volke bildet ein Vorkommniß, über das die
„Elberfelder Ztg.“ berichtet: Bor einigen Tagen gewahrte
der Nachtwächter des Dorfes Serappen in einiger Entfernung
vom Kreuzwege mehrere auf und niedergehende Lichter.
Leiſe ſchlich er dem Orte zu. Da bemerkte er einen Mann
welcher in einer etwa 4 Fuß tiefen Grube ſtand und damit
beſchäftigt war, mit einem Spaten die Erde auszuwerfen
Ein zweiter hielt zwei kreuzweiſe über einander gebundene
Kerzen in der Hand, und ein dritter murmelte aus einem
Buche etwas vor ſich hin. Doch da that der Nachtwächter
einen Sprung und ſtand mitten unter den Schatz
gräbern. Das ſchatzgrabende Kleeblatt ſchrie wie aus
einem Munde: „De Diwel! de Diwel!“ und wandte
ſich zur Flucht. Der vermeintliche „Gottſeibeiuns holte
einen der Drei ein und hielt ihn feſt. Dieſer ein
Schuſter, geſtand nun, daß er und ſeine Genoſſen, ein
Schreiner und Fuhrmann, hätten nach einer vergrabenen
Kriegskaſſe, die, wie man in den Spinnſtuben erzählte, hier
in der Umgegend liegen müſſe, bereits ſeit einem halben
Jahre bald hier, bald dort Nachforſchungen angeſtellt natürlich
noch immer ohne Erfolg, obgleich ſie auch echte Fledermaus
knöchel am Kreuzwege vergraben gehabt hätten. Der Nacht
wächter ließ ſchließlich den Meiſter „Knieriem“ ſeines Weges
ziehen. Am andern Morgen begab er ſich nach dem Schau
platz ſeiner nächtlichen Entdeckung zurück. Dort fand er eine
lange Gelbmöhre, eine Wünſchelruthe, eine Teufelsſchnur, aus
rothen und ſchwarzen Beeren der Belladonna beſtehend, einige
Traktätchen und andere Gegenſtände, womit die Beſchwörung
des Schatzes vollzogen werden ſollte

Gorzug. Herr Hier in dem Hauſe ſind doch
zwei möblirte Zimmer frei geworden Magd: „Ja,

aber die werden nur an einen Künſtler wieder ver
miethet.“ Herr: „Warum nicht auch an einen Anderen

Magd: „Wiſſen Sie, mit Künſtlern hat man die wenigſte
Arbeit, die laſſen nichts aufräumen

Börſen-Berichte.
Halle, 12. März. Bericht über Stroh und Heu.

Mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg. RoggenLangſtroh (Handdru ch)
2,00--2,50 Mk., Maſchinenſtroh, Weizenſtroh 1,06
Mk., Roggenſtroh 1,30--1,50 Mk. Wieſenhen 8,00
bis 3,25 Mk. Kleeheu 3,50 Mk. Torfſtreu 1,20 Mk

NRohſeidene Baſtkleider Mk. 16.30 pr.
Stoff zur kompl. Robe und beſſere Qualitäten
verſ. porto und g. das FabrikDépöt Menme-
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürtch. Muſter umgehend.

Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

eeeéeeee eeoee erged getion Druck und Verlag von Th. Roößner in Merſeburg
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